
„Ich kann mir nicht vorstellen, dass diese Berufe familien-
freundlich sind“, urteilt Maya, eine Doktorandin. Sie hat in un-
serem Frauen-und-Karriere-Seminar bereits gesagt, dass sie in 
den nächsten Jahren eine Familie gründen möchte. Ich beob-
achte, wie sie gerade für Kinder Platz macht, die noch gar 
nicht existieren: Mit dickem Stift streicht sie auf ihrem Ar-
beitsblatt die Optionen „Beratung“, „Hochschulkarriere“ und 
„Vertrieb“ durch. Doch anstatt sie zu fragen, ob sicher sei, dass 
sie und ihr Partner überhaupt Kinder bekommen können, wer-
fe ich ein: „Was genau ist ein familienfreundlicher Beruf für 
Sie?“„Einer, bei dem ich nicht reisen muss, zumindest nicht 
mehrmals im Monat. Und idealerweise mit flexiblen Arbeits-
zeiten.“ „Ist Reisen familienunfreundlich?“, erkundige ich 
mich. „Natürlich!“, platzt eine andere Teilnehmerin heraus, die 
mich ansieht, als wäre das die lächerlichste Frage seit Jahr-
zehnten. „Du kannst dann deine Kinder nicht einmal selbst ins 
Bett bringen“, schiebt Maya nach.

„Vielleicht ist es ja gar nicht so schlecht, wenn Sie nicht je-
den Abend die Kinder ins Bett bringen“, entgegne ich. „Ihr 
Partner hat dann Gutenachtgeschichte und Küsschen für sich 
alleine. Und Sie können eine Nacht durchschlafen und ein 
Abendessen ohne Unterbrechungen genießen.“

Dieses Seminar ist keine Ausnahme. Beim Thema Karriere 
gehen die Diskussionen oftmals in eine ähnliche Richtung. Wir 
schieben ganze Berufszweige beiseite, weil wir denken, wir 
könnten nicht darin erfolgreich sein und uns gleichzeitig um 
unsere Familien kümmern. Der Grund für unsere Ablehnung 
ist dabei meist, dass wir die perfekte Work-Life-Balance, das 
magische 8–8–8 zum Mantra erheben, also jeweils acht Stun-
den Arbeit, Schlaf und Privatleben. Aber jeden Tag diese Balan-
ce zu halten, ist unerreichbar, und das ist ganz normal. Zu 
manchen Zeiten dominiert die Arbeit, Sie haben Termindruck 
oder eine Geschäftsreise. Zu anderen Zeiten hat das Privatle-
ben mehr Gewicht, etwa wenn Ihr Sohn ein Tanzturnier hat 
oder wenn Sie während der Schulferien früher nach Hause 
müssen. 

Denken Sie darüber nach, wie viel Zeit und Gewicht Sie den 
einzelnen Teilen in Ihrem Leben geben möchten. Dabei sollte 
Ihre eigene Balance herauskommen, und zwar über einen 
längeren Zeitraum hinweg. Dass das jeden einzelnen Tag so 
sein wird, ist unrealistisch. Genießen Sie lieber die Abwechs-
lung.

KARRIEREKOLUMNE
Denken Sie nicht 8–8–8
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